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Liebe Freunde und Mitstreiter/innen,  

sehr geehrte Damen und Herren,  

 

  
allen, die die Arbeit von Doña Carmen e.V. nicht aus nächster Nähe erleben können, möchten 

wir mit diesem Rundbrief einen Einblick in unsere Tätigkeit im Jahr 2020 geben. Das Jahr 2020 

war aufgrund von Corona ein ganz besonderes Jahr mit zusätzlichen Herausforderungen und 

Belastungen – sowohl für die betroffenen Sexarbeiter/innen als auch für die Arbeit von Doña 

Carmen e.V. 

 

Sollte der Bordell-Lockdown tatsächlich bis Ende 2020 anhalten – wofür zum Zeitpunkt der 

Abfassung dieses Berichts einiges spricht –, so wird das Prostitutionsgewerbe in Deutschland 

2020 im Schnitt 239 Tage zwangsweise geschlossen gewesen sein. Außer der 

Veranstaltungsbranche und den Diskotheken hat kein anderes Gewerbe hierzulande einen 

derart langen Verbleib im Lockdown vorzuweisen! Besonders hart trifft es das Prostitutions-

gewerbe auch deshalb, weil diese Branche seit nunmehr drei Jahren ein mit dem 

„Prostituiertenschutzgesetz“ in Gang gesetztes und von der Öffentlichkeit wenig beachtetes 

Bordell-Sterben zu verzeichnen hat: Rechnete die Bundesregierung 2017 noch mit 11.700 

Prostitutions-Etablissements, so registrierte man Ende 2019 offiziell gerade mal 2.167! 

 

Die mit den Bordellschließungen einhergehende massive Einschränkung von Beschäftigungs-

möglichkeiten drängt Sexarbeiter/innen Schritt für Schritt an den Rand der Gesellschaft, in 

informelle Strukturen und in die Illegalität. Ihr Grundrecht auf freie Berufsausübung wird 

systematisch ausgehöhlt und zur Disposition gestellt. 

 

Erstmals in der Geschichte der Bewegung für die Rechte von Sexarbeiter/innen sahen sich 

viele von ihnen gezwungen, für ihre Rechte auf die Straße zu gehen. So gab es 

Kundgebungen und Demonstrationen für die „Öffnung von Bordellen“ in Berlin, Hamburg, 

Köln, Düsseldorf, Stuttgart und Frankfurt. Diese Aktionen wurden von der Öffentlichkeit 

aufmerksam verfolgt und fanden weitgehend positive Resonanz. 

 

Gleichzeitig gehört zur Wahrheit dazu, dass sämtliche Öffnungen von Prostitutionsstätten vor 

dem erneuten Lockdown im November 2020 gerichtlich erstritten werden mussten. Das zeigt, 

wie sehr das Prostitutionsgewerbe und Sexarbeiter/innen hierzulande nach wie vor eine 

diskriminierende Sonderbehandlung erfahren. So durften Prostitutionsgewerbe in der Zeit von 

April bis September 2020, also in nahezu 6 Monaten mit geringem Infektionsgeschehen, im 

Schnitt pro Bundesland gerade einmal 52 Tage öffnen – und dann auch nur unter zum Teil 

absurden Hygienevorgaben. Von einer Gleichbehandlung mit anderen „körpernahen 

Dienstleistungen“ konnte keine Rede sein. 

 

All das zeigt die Notwendigkeit, auch weiterhin mit Engagement für die Interessen von 

Sexarbeiter/innen einzutreten. Doña Carmen e.V. wird sich auch weiterhin dieser Verantwor-

tung stellen. Gerade in einer schwierigen Zeit, in der auch bei uns die notwendigen Spenden 

rückläufig sind, bitten wir Sie, uns gewogen zu bleiben und unser Eintreten für die Rechte von 

Sexarbeiter/innen und für die Gleichbehandlung von Prostitution mit anderen Gewerben zu 

unterstützen! 

 

 

Dafür dankt 

das Team von Doña Carmen e.V.  
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„Frankfurt, Elbestraße 41“ – die Beratungsstelle von Doña Carmen e.V. 

 
Die zentral gelegene Doña-Carmen-

Beratungsstelle im Frankfurter Rotlicht-

viertel ist bei vielen Problemen eine 

wichtige Adresse für in der Prostitution 

tätige Sexarbeiter/innen. 

 

Vor dem Hintergrund der im Zusammen-

hang mit Corona erfolgten Schließung von 

Bordellen sowie des Verbots von Prosti-

tutionsstätigkeit jenseits von Prostitutions-

stätten in (zeitweilig) bis zu sechs Bundes-

ländern galt es immer wieder neu zu 

klären, in welchen Bundesländern und in 

welcher Form es dort zulässig ist, sexuelle 

Dienstleistungen zu erbringen, wann und 

wo Prostitutions-Etablissements wieder 

geöffnet waren. 

 

Im Mittelpunkt der Beratungsarbeit von 

Doña Carmen e.V. aber stand 2020 die 

Beantragung von ALG-II-Leistungen für 

die Frauen. Die Schließung der Bordelle führte ab Ende März zu einem Ansturm von Sexarbeiter/innen 

aus Rumänien, Bulgarien, Thailand, Kolumbien, der Dominikanischen Republik und anderen Ländern 

auf unsere Beratungsarbeit. Die Doña-Carmen-Mitarbeiter/innen sind aber damit fertig geworden trotz 

gleichzeitigen Rückgangs des Spendenaufkommens für den Verein. 

 

Aktuell werden weit über 250 zumeist migrantische Sexarbeiter/innen von Doña Carmen beraten. Rund 

150 von ihnen sind mit Hilfe von Doña Carmen in den ALG-II-Bezug gekommen. Dabei galt es, die 

Frauen beim Jobcenter anzumelden, gemeinsam mit ihnen die notwendigen Antragsformulare 

auszufüllen und ggf. fehlende Unterlagen beizuschaffen. In sehr vielen Fällen ist Doña Carmen die 

Zustelladresse der Frauen. Vielfach mussten Bankkonten eröffnet werden und erfolgten Anmeldungen 

bei Krankenkassen.  

 

In vielen Fällen versuchten Jobcenter, 

Sexarbeiter/innen aus dem ALG-II-

Bezug heraus zu drängen, die Aus-

zahlungen künstlich hinauszuzögern 

und sie mit allerlei Schikanen zu 

entmutigen, den ihnen zustehenden 

Rechtsanspruch auch durchzusetzen. 

In solchen Fällen steht Doña Carmen 

den Frauen tatkräftig zur Seite und hilft 

ihnen, ihre Ansprüche durchzusetzen. 

 

Doña Carmen macht für die Frauen 

Termine bei Ämtern aus, insbesondere 

bei Gesundheits- und Ordnungs-

ämtern, da diese Behörden selbst in den Lockdown gegangen sind und sich vielfach weigerten, Huren-

pässe auszustellen mit der Begründung, Prostitutionstätigkeit sei unter dem Vorzeichen von Corona 

doch ohnehin in ganz Deutschland verboten – was nicht zutreffend war. 

 

Doña Carmen klärt darüber hinaus mit vielen der beratenen Sexarbeiter/innen die Notwendigkeit der 

Abgabe von Steuererklärungen ab und händigt Frauen mit ALG-II-Anspruch die von den Jobcentern 

zugestellten Schecks aus. Teilweise mussten auch Vorschüsse der Ämter als Sofortleistungen geltend 

gemacht werden. Darüber hinaus bemüht sich Doña Carmen um die Stundung von Rechnungen, die 

die Frauen aus dem Stand heraus nicht mehr begleichen konnten. In einigen Fällen ist auch nach einer 

bestimmten Zeit eine Abmeldung der Frauen gegenüber dem Jobcenter wieder erforderlich, weil sie die 

Anspruchsvoraussetzungen nicht mehr erfüllen. 
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Um Sexarbeiter/innen bei den vielen Fragen im Zusammenhang der Corona bedingten Schließungen 

von Bordellen zeitnah über die sich ständig ändernde Situation in vielen Bundesländern auf dem 

Laufenden zu halten, verfasst Doña Carmen mehrere Info-Flyer in unterschiedlichen Sprachen. 

 

Auch jenseits der Beratungen im Zusammenhang mit ALG-II-Leistungen steht Doña Carmen an der 

Seite der Sexarbeiter/innen. Exemplarisch war dies der Fall in der auch öffentlich ausgetragenen 

Auseinandersetzung um eine von Doña Carmen betreute Sexarbeiterin, der man unmittelbar nach der 

Entbindung von Amts wegen mit einer verwegenen Begründung ihr Kind abnahm. Über zwei Monate 

hinweg hatte Doña Carmen in diesem Fall mit der Uniklinik, dem Sozialamt (Besondere Dienste III), 

dem Jugendamt, dem Jobcenter sowie mit der Organisierung eines Rechtsbeistands zu tun, bis der Fall 

am Ende zugunsten der Betroffenen und ihres Kindes gelöst werden konnte. 

 

Doña-Carmen-Beratungsstelle: Treffpunkt, Informationen, Öffentlichkeitsarbeit 
 

Die Beratungsstelle von Doña Carmen ist nicht nur Ort der Beratung, sondern auch des Informations- 

und Meinungsaustausches. Studentengruppen und Schulklassen finden vielfach den Weg zu Doña 

Carmen e.V. auf der Suche nach Informationen und zwecks Beantwortung von Fragen rund um das 

Thema Prostitution & Sexarbeit. Doktoranden, Examensstudenten, Künstler/innen und Medien stellen 

immer wieder Anfragen an den Verein, denen wir gerecht zu werden versuchen. Die Besonderheit im 

Jahr 2020 war, dass einige Treffen wegen Corona nunmehr nicht unmittelbar vor Ort im Doña-Carmen-

Büro, sondern per Video-Schaltung online stattfanden. Neben regelmäßigen Vereinsfortbildungen zu 

aktuellen prostitutionspolitischen Fragen organisiert Doña Carmen zudem Gesprächskreise für Frauen 

in der Prostitution und ihre Familienangehörigen. 

 

Straßburg: Europäische Menschenrechte gelten nicht für Sexarbeiter/innen 

 

Januar 2020: Als Antwort auf die am 5. Dezember 2019 erfolgte Zurückweisung der Klage gegen das 

Prostituiertenschutzgesetz hat Rechtsanwalt Percy MacLean in Absprache mit Doña Carmen e.V. beim 

Europäischen Gerichtshof für Menschenrechte in Straßburg eine „Gegenvorstellung“ eingebracht, die 

die Begründung der Zurückweisung der Klage kritisierte. Der Richter am Straßburger Menschenrechts-

gerichtshof antwortete jedoch auf das Schreiben von Percy MacLean nicht. 

 

Doña Carmen e.V. in Köln 
 

Februar 2020: Auf der von der Deutschen Aids-Stiftung in Köln organisierten Fachtagung „HIV 

KONTROVERS“ fand ein öffentliches Streitgespräch zwischen Juanita Henning (Doña Carmen e.V.) 

und Magdalena Breymaier (MdB SPD) statt. Bei dieser 

Gelegenheit unterzog Doña Carmen e.V.  die abolitio-

nistischen Positionen Breymaiers einer scharfen Kritik. 

Eine umfassende Kritik an den inhaltlichen Positionen 

von Frau Breymaier veröffentlicht Doña Carmen im 

März 2020 auf seiner Website unter dem Titel „Abolitio-

nistische Akrobatik – Die bizarre Welt der Magdalena 

Breymaier. In der Abschlussrunde der Kölner Tagung 

sprach sich bei einer Abstimmung unter den rund 200 anwesenden Tagungsteilnehmer/innen nur eine 

einzige Person für ein Sexkaufverbot aus.  
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Doña-Carmen-Analyse: 90.000 Sexarbeiter/innen in Deutschland 
 

März 2020: Doña Carmen e.V. legt eine Studie zur Zahl der in Deutschland tätigen Sexarbeiter/innen 

vor. Auf Grundlage der Auswertung von Zahlenmaterial und mithilfe von Modellrechnungen kommt die  

Studie zu dem Schluss, dass es hierzulande maximal rund 90.000 Sexarbeiter/innen gibt. Zahlen wie 

die von den 400.000 oder 200.000 Sexarbeiter/innen, die angeblich hier in der Prostitution tätig sein 

sollen, gehören stattdessen ins Reich der Fantasie. Gerade die notwendige öffentliche Debatte zu den 

Auswirkungen der Registrierung von Sexarbeiter/innen kommt 

ohne eine solide Vor-stellung von der tatsächlichen Zahl 

hierzulande tätiger Sexarbeiter-/innen nicht aus. Die Doña-Carmen-

Untersuchung versteht sich daher als ein unerlässlicher Beitrag zur 

Versachlichung der Diskussion um das Prostituiertenschutzgesetz. 

 

 

Corona-Virus: Doña Carmen fordert 

bessere medizinische Grundversorgung 

von Prostitutionsmigrantinnen 
 

März 2020: In Anbetracht der beginnenden Ausbreitung 

des Corona-Virus in Deutschland und der damit einher-

gehenden allgemeinen Verunsicherung fordert Doña 

Carmen e.V. die politisch Verantwortlichen auf, die seit 

Längerem zu beobachtende Verschlechterung der  

medizinischen Versorgung von Prostitutionsmigrantinnen 

nicht weiter billigend in Kauf zu nehmen. So heißt es in 

dem Statement von Doña Carmen:  

 

„Mit dem Prostituiertenschutzgesetz hat man mittlerweile 

eine Situation geschaffen, in der Sexarbeiter/innen 

Gesundheitsämter immer häufiger nur noch dann auf-

suchen, wenn der gesetzliche Registrierungszwang es 

erfordert. Die dabei tätigen Mitarbeiter/innen der Gesund-

heitsämter sind in den seltensten Fällen qualifiziertes 

medizinisches Fachpersonal, sondern in der Regel 

Verwaltungsangestellte oder Sozialpädagogen.“ 

 

 

Gelnhausen: Doña Carmen interveniert gegen Alltagsrassismus 
 

März 2020: Als die Mitarbeiterin des Kreisgesundheitsamts des Main-Kinzig-Kreises eine Spanisch 

sprechende Sexarbeiterin, die eine gesundheitliche Beratung 

in Anspruch nehmen wollte, wegen angeblich mangelnder 

deutscher Sprachkenntnisse abwies („Hier ist die Amts-

sprache Deutsch!“) und sie mit dieser Begründung ins 50 km 

entfernte Gesundheitsamt der Stadt Frankfurt schickte, inter-

venierte Doña Carmen e.V. und wandte sich an die Leitung 

der Gesundheitsbehörde. Ergebnis: Der Amtsleiter höchst-

persönlich übernahm schließlich das auf Englisch geführte 

Beratungsgespräch. Die Sexarbeiterin erhielt daraufhin die 

Bescheinigung über die Teilnahme an einer gesundheitlichen 

Beratung sowie einen Hurenpass. 
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Internationaler Frauentag:  

Doña Carmen e.V. auf Kundgebung in Marburg 

 

 

 
 

 

 

 

März 2020: Aus Anlass des Internationalen Frauentags sprach Doña Carmen in Marburg auf der 

Demonstration und Kundgebung des örtlichen Bündnisses. Die Rednerin von Doña Carmen griff mit 

scharfen Worten das Prostituiertenschutzgesetz an: „Der Skandal des Prostituiertenschutzgesetzes ist 

nicht, dass es wirkungslos ist, wie manche meinen. Der Skandal ist vielmehr, dass es weiter konsequent 

gegen Sexarbeiter/innen umgesetzt wird, obwohl man partout keine „Zwangsprostituierten“ findet!“ 

Doña Carmen fordert ein Ende der Zwangsregistrierung und der Politik der Existenzvernichtung von 

Sexarbeiter/innen. 

 

Bordellschließung & Corona:  

Offener Brief an Gesundheitsminister Jens Spahn 
 

März 2020: Seit dem 13. März 2020 haben mehrere Städte in Baden-Württemberg, die hessische 

Stadt Kassel sowie die Landesregierungen von Schleswig-Holstein, Berlin, Saarland, Hamburg und 

NRW Verfügungen und Erlasse veröffentlicht, die zum Zwecke der Eindämmung des Corona-Virus 

fortan die Prostitutionsausübung verbieten und unter Strafe stellen. Vor diesem Hintergrund fordert 

Doña Carmen in einem „Offenen Brief“ an Gesundheitsminister Jens Spahn Sofortmaßnahmen zur 

Unterstützung betroffener Sexarbeiter/innen:  

 

(1) Unbürokratische Entschädigungszah-

lungen an Sexarbeiter/innen! (2) Sofortige 

Einstellung des „Düsseldorfer Verfahrens“ & 

Stundung der Steuer-Vorauszahlungen bei 

selbständiger Sexarbeit! (3) Sofortige Auf-

hebung des Zwangs zum persönlichen Er-

scheinen bei Gesundheits- und Ordnungs-

behörden! (4) Keine Stigmatisierung von 

Sexarbeit durch Zwangsberatungen in der 

Verantwortlichkeit eines ‚Sozialpsychiatri-

schen Dienstes‘! (5) Ausbau der freiwilligen, 

anonymen, kostenlosen Gesundheitsbera-

tung nach  § 19 Infektionsschutzgesetz – 

Jetzt! (6) Abschaffung sämtlicher Gebühren 

und Strafzahlungen im Zusammenhang  der Zwangsregistrierung von Sexarbeiter/innen. 
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Doña Carmen kritisiert Novellierung des Infektionsschutzgesetzes  
 

März 2020: Doña Carmen e.V. 

kritisiert und missbilligt die im 

Bundestag beschlossene Ände-

rung des Infektionsschutzgeset-

zes und fordert den Bundesrat auf, der vorliegenden Novelle nicht zuzustimmen. Angesichts der 

Befürchtungen um eine weitere Ausbreitung des Coronavirus wollte die Bundesregierung mit der 

Novellierung des Infektionsschutzgesetzes notwendige gesundheitliche Präventionsmaßnahmen  

konkretisieren und ausweiten . So 

sehr ein solches Anliegen nach-

vollziehbar sei, so wenig sei es 

hinnehmbar, so Doña Carmen, 

dass die Bundesregierung diesen 

Anlass ausnutzt und missbraucht zum Zweck autoritären Regierungshandelns jenseits geltender 

Vorgaben der Verfassung. 

 

 

Merkblatt für Sexarbeiter/innen zu Corona-Soforthilfen 
 

März 2020: Die meisten Sexarbeiter/innen 

gehen als Solo-Selbständige auf eigene 

Rechnung oder in Prostitutionsstätten der 

Prostitution nach. Sie sind durch die Corona-

Krise, insbesondere aber durch die behördlich 

angeordneten Schließungen von Prostitu-

tionsstätten von massiven Einkommens-

einbußen und damit von Existenzvernichtung 

bedroht. Doña Carmen e.V. hält es für wichtig, 

dass Sexarbeiter-/innen unter diesen Um-

ständen die eigene finanzielle Situation im Blick 

behalten und die ihnen rechtlich zustehenden 

Ansprüche geltend machen. Auch Selbständige 

bzw. selbständig tätige Sex-arbeiter/innen können Ansprüche geltend machen.  

Doña Carmen e.V. veröffentlicht eine Übersicht über alle zu diesem Zeitpunkt geltenden Corona-

Soforthilfen des Bundes und der Länder. Doch sehr bald stellt sich heraus, dass die Zuschüsse an eine 

Voraussetzung gekoppelt sind, die die meisten Sexarbeiter/innen gar nicht erfüllen: Es geht um den 

Ausgleich „betrieblicher Liquiditätsengpässe“, nicht aber um den Ausgleich von „Verdienstausfällen“. 

Die Masse der Sexarbeiter/innen war damit verwiesen auf die Grundsicherung nach Hartz IV. 

 

 

Doña Carmen veröffentlicht fortlaufend aktualisierten Überblick über Corona-

Verordnungen der Bundesländer 
 

April 2020: Seit Mitte März 2020 erließen die Landesregierungen Verfügungen, mit denen sie 

flächendeckend den Betrieb konzessionspflichtiger Prostitutionsgewerbe und zum Teil auch aus-

drücklich die Prostitutionsausübung jenseits von Prostitutionsstätten untersagen. Seit Anfang April – 

und seitdem ergänzt um regelmäßig erscheinende Updates – veröffentlicht Doña Carmen e.V. 

tabellarische Überblicke über die in den einzelnen Bundesländern jeweils geltenden Regelungen. Bis 

zum Beginn des November-Lockdowns veröffentlicht Doña Carmen allein 18 Updates zu den sich 

ändernden Verordnungen und informiert damit die von diesen Änderungen betroffenen Sexarbeiter-

/innen über die rechtlichen Rahmenbedingungen ihrer Tätigkeit. 
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„Phantom Zwangsprostitution“: Doña Carmen präsentiert Zwischenbilanz zur 

Umsetzung des Prostituiertenschutzgesetzes  
 

April 2020: Doña Carmen stellt erste Zwischenergebnisse der seit 2017 erfolgenden Zwangs-

registrierung von Sexarbeiter/innen aus verschiedenen Städten und Bundesländern zusammen. Sie 

verdeutlichen, dass man im Zuge der Umsetzung des Prostituiertenschutzgesetzes so gut wie gar nicht 

auf so genannte „Zwangsprostituierte“ stößt. Das vorläufige Fazit lautet: „In den Jahren 2018 / 2019 hat 

man im Zuge der Registrierung von Sexarbeiter/innen auf Grundlage des Prostituiertenschutzgesetzes 

in einem Gebiet, in dem insgesamt 16,5 Mio. 

Einwohner leben (= 16 % der deutschen 

Gesamtbevölkerung) unter 9.420 staatlich 

erfassten Sexarbeiter/innen laut Behörden-

angaben gerade einmal 14 Fälle mutmaß-

licher „Zwangsprostitution“ bzw. „Notlagen“ 

aufgedeckt.“ Vor diesem Hintergrund 

schlussfolgert Doña Carmen e.V.: „Die ständige Rede von ‚Zwangsprostitution‘, die der Bundes-

regierung als Rechtfertigung für ihr Prostituiertenschutzgesetz gilt, die den Prostitutions-Abolitionisten 

als bequeme Lebenslüge dient und von Medien unkritisch immer wieder als Klischee aufgewärmt und 

verbreitet wird, erweist sich bei Licht betrachtet vor allem als Schreckgespenst. Ein gesellschaftlich 

relevantes Phänomen ist es auf keinen Fall.“ 

 

 

Doña Carmen beteiligt sich an spontaner 1.-Mai-Demonstration in Frankfurt 
 

Mai 2020: „Sexarbeit ist 

systemrelevant“: Unter die-

sem Motto beteiligt sich 

Doña Carmen e.V. an der 

diesjährigen 1. Mai-Kund-

gebung auf dem Frankfurter 

Paulsplatz. Dort finden sich 

unter den außergewöhn-

lichen Covid-19-Umstän-

den rund 300 Menschen 

ein, um auf einer als 

„Spaziergang“ angemelde-

ten Aktion die gegen-wär-

tige massive Beschnei-

dung ihrer Grundrechte an-

zuprangern.  
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Eine Einschränkung ihrer Grundrechte erfahren aktuell auch Sexarbeiter/innen in der Prostitution. Doña 

Carmen fordert einen schrittweisen Einstieg in den Ausstieg aus den Corona-Beschränkungen. Der 

Flurschaden, der im Hinblick auf die zukünftige Wahrnehmung sozialer und demokratischer 

Grundrechte durch die Gesetzesänderungen, insbesondere durch die Verschärfung des § 28 

Infektionsschutzgesetz, angerichtet wurde, sei noch nicht absehbar, heißt es in dem von Doña Carmen 

verteilten Flugblatt. 

 

„Rechte statt Almosen“:  

Doña Carmen kritisiert zweifelhafte Hilfsfonds für Sexarbeiter/innen 
 

Mai 2020: Im Zusammenhang der Corona-bedingten Schließung von Prostitutionsstätten sind von 

verschiedenen Seiten „Nothilfe-Fonds“ speziell für Sexarbeiter/innen gefordert bzw. ins Leben gerufen 

worden. Was auf den ersten Blick den Anschein einer Parteinahme und selbstlosen Hilfe für die 

„Ärmsten der Armen“ hat, ist bei näherem Hinsehen mit ausgesprochen fragwürdigen Botschaften 

verbunden, die den Interessen der Betroffenen direkt zuwiderlaufen. In aller Regel initiieren Deutsche 

diese „Hilfen“ und glänzen dabei als mildtätige Kümmerer. Migrantische Sexarbeiter*innen dagegen, 

die eigentlichen Adressaten dieser Hilfsaktionen, erscheinen in zweifelhaftem Licht. Allenthalben 

bedient man sich des fragwürdigen Konstrukts der „Armutsprostitution“. Dieser Kampfbegriff zum 

Zwecke der Stigmatisierung von Sexarbeit, erfährt mit der Einrichtung der Hilfsfonds eine ungeahnte 

Konjunktur. An der Stigmatisierung migrantischer Sexarbeiter/innen unter dem Mantel der „Hilfe in Not“ 

beteiligen sich an vorderster Front eine Handvoll Hardcore-Abolitionisten, die christliche Diakonie und 

der Berufsverband sexuelle und erotische Dienstleistungen (BesD). Doña Carmen e.V. untersucht in 

einer dreiteiligen Recherche die verschiedenen miteinander konkurrierenden „Hilfsfonds“ für Sex-

arbeiter/innen und ihre politisch-ideologische Einbettung. 

 

Doña-Carmen-Pressekonferenz: „Öffnet die Bordelle!“ 
 

Mai 2020: Auf einer viel beachteten Pressekonferenz fordert Doña Carmen e. V. als erste Organisation 

in Deutschland, die für die Rechte von Sexarbeiter/innen eintritt, die sofortige Aufhebung der Schließung 

von Prostitutionsstätten und des Verbots von Prostitution. Zur Begründung führt Doña Carmen aus:  

 

„Das Verbot der Prostitution erscheint momentan als unaus-

weichlich, da ihre Ausübung mit der 1,5-Meter-Abstands-

regelung kollidiert. Diese Vorgabe wird von der Bundesregierung 

und den Bundesländern in ihrem gemeinsamen Beschluss vom 

6. Mai 2020 im Hinblick auf die Eindämmung von COVID 19 als 

„zentral“ eingestuft. In Anbetracht des bislang bekannten 

Infektionsverlaufs bei COVID 19 hält Doña Carmen e.V. diese 

Bewertung für sachlich unangebracht, irreführend und in keiner 

Weise geeignet, eine fortgesetzte Einschränkung der Grund-

rechte im Allgemeinen sowie der Prostitutionsverbote im 

Besonderen zu rechtfertigen.  

 

Ausweislich der Angaben des RKI hatte der Erkrankungsbeginn 

bei COVID 19 bundesweit seinen Höhepunkt bereits am 16. 

März 2020. Bei einer Inkubationszeit von 5 bis 6 Tagen lag der 

Höhepunkt der Infektionen mithin am 10./11. März 2020. Somit 

setzte der Rückgang der COVID19-Infektionen bereits rund 2 

Wochen vor der bundesweiten Einführung der 1,5-Meter-

Mindestabstandsregel ein. Die Abstandsregelung wurde per 

Landesverordnungen erst um den 22./23. März 2020 eingeführt. 

Da der Rückgang der COVID19-Infektionen weit vor der Ein-

führung der 1,5-Meter Abstandsregel begann, kann diese 

Vorgabe logischerweise nicht ursächlich für den Rückgang der 

Neuinfektionen sein. Wenn die 1,5-Meter-Abstandsregel aber in 

keinem ursächlichen Zusammenhang mit dem Rückgang von 

         FAZ, 11. Mai 2020                      COVID19-Infektionen steht, so gibt es auch keinen Grund für eine 

von Staats wegen verfügte Beibehaltung dieser Regel. Mit Verweis auf diese Vorgabe lässt sich die 

Aufrechterhaltung der Schließung von Prostitutionsstätten bzw. ein Verbot sexueller Dienstleistungen 
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nicht länger legitimieren. Daher ist die Forderung nach Aufhebung der Schließung von 

Prostitutionsstätten und nach Aufhebung des Verbots der Prostitutionsausübung gerechtfertigt.“ 

 

 

Doña Carmen gegen Corona-Trittbrettfahrer im Bundestag 
 

Mai 2020: Doña Carmen e.V. wendet sich gegen den Versuch von Politikern aus dem Umkreis der 

Prostitutionsgegnerin und SPD-Bundestagsabgeordneten Magdalena Breymaier, die Corona-Krise zu 

instrumentalisieren und die seit nunmehr über neun Wochen andauernde Schließung von Prostitutions-

stätten zum Anlass zu nehmen, ein generelles Prostitutionsverbot zu fordern. Als Trittbrettfahrer der 

Corona-Pandemie gehe es Breymaier u. a. nicht um eine sachliche Auseinandersetzung, sondern 

darum, Ressentiments gegenüber Prostitution zu schüren und ihr Verbots-Süppchen auf dem Rücken 

der betroffenen Sexarbeiter/innen zu köcheln. Die Argumente, die sie für ihr Anliegen vorbringen, so 

Doña Carmen e.V., zeigen erneut die geballte Unkenntnis der Fakten, die nur durch eine abgrundtiefe 

Abneigung gegenüber Menschen im Prostitutionsgewerbe übertroffen wird. 

 

 

Kritik am Wettlauf um fragwürdige Hygienekonzepte im Prostitutionsgewerbe 
 

Mai 2020: Doña Carmen e.V. kritisiert am Beispiel der Positionen von 

UEGD, BSD und BesD den seltsamen Wettlauf um Hygienekonzepte, 

die angeblich den besonderen Bedingungen der Erbringung sexueller 

Dienstleistungen entsprechen und zugleich unter Beweis stellen sollen, 

dass Prostitutionstätigkeit mit der Einhaltung rigider Vorgaben der 

Corona-Verordnungen – „1,5-Meter-Mindestanstand“ – in Einklang zu 

bringen sei. Insbesondere die Bereitschaft zur Weiterleitung von 

Kontaktdaten der Prostitutionskunden an staatliche Stellen sei 

bemerkenswert: „Wer so bereitwillig das Grundrecht anderer auf 

informationelle Selbstbestimmung preisgibt, kann nicht mehr glaubhaft 

beanspruchen, ernstzunehmende Einwände gegen die Praxis der 

Registrierung von Sexarbeiter/innen vorzubringen“, erklärt Doña 

Carmen.  

 

Demgegenüber plädiert Doña Carmen für praktikable Hygiene- und 

Öffnungskonzepte bei Prostitution. Sinnvoll seien Hygienekonzepte auf 

Grundlage eines selbstverantworteten und informierten Umgangs mit 

Infektionskrankheiten wie COVID19. Die Tatsache, dass der Rückgang 

der COVID19-Infektionen bereits rund zwei Wochen vor der bundes-

weiten Einführung der „1,5-Meter-Abstandsregel“ einsetzte, diese Regelung daher logischerweise nicht 

ursächlich für den Rückgang der COVID19-Neuinfektionen sein kann, bedeute, dass die Einhaltung 

eines „1,5-Meter-Abstands“ nicht zwingend die Grundlage für Hygienekonzepte im Prostitutions-

gewerbe (und anderswo) sein müsse. 

 

 

„Internationaler Hurentag“: Doña Carmen informiert über youtube-Podcast 

 

 
 

 

 

 

Juni 2020: Aus Anlass des Internationalen Frauentags starten die Doña-Carmen-Mitarbeiterinnen 

Bianca und Denise am 2. Juni über den neuen Youtube-Kanal einen Podcast, in dem sie über die 

Sexarbeiter betreffenden Paragrafen der aktuellen Corona-Verordnungen der Bundesländer 

informieren. Vgl.:  https://www.youtube.com/watch?v=9gjsdUNFGKo.  

 

 

 

https://www.youtube.com/watch?v=9gjsdUNFGKo
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Doña Carmen nimmt Stellung zu Eiertanz um die Wiederzulassung von 

Prostitutionsstätten in Rheinland-Pfalz 

 
Juni 2020: Doña Carmen e.V. verurteilt die völlig überstürzte 

Rücknahme der zuvor vom Bundesland Rheinland-Pfalz geplanten und 

bekannt gegebenen Öffnung der Bordelle sowie der Wiederzulassung 

sexueller Dienstleistungen.  

 

Die urplötzliche Rücknahme der zuvor getroffenen Öffnungs-Ent-

scheidung stehe stellvertretend für einen abschätzigen Umgang bundes-

deutscher Politiker mit dem Prostitutionsgewerbe, das man glaubt, am 

langen Arm verhungern lassen zu können. 

 

 

„Corona-Unrechtsjustiz“: Doña Carmen kommentiert Verwaltungsgerichts-

Urteile zur Schließung von Prostitutionsstätten  
 

Juni 2020: Seit mehr als drei Monaten sind Bordellbetriebe in Deutschland im Zusammenhang der 

Corona-Pandemie geschlossen. Sexarbeit ist in acht von sechzehn Bundesländern verboten und in den 

übrigen Bundesländern per Verordnung in eine rechtliche Grauzone abgedrängt. In mehreren Bundes-

ländern – Niedersachsen, Saarland, Baden-Württemberg, Hessen und Hamburg – haben Betreiber-

/innen von Prostitutionsgewerben mittels Normen-

kontrollklagen versucht, dagegen vorzugehen.  

Denn andere „körpernahe Dienstleistungen“ wie etwa 

Friseure, Massage-, Kosmetik-und Tattoo-Studios 

sowie Fitnesszentren durften mittlerweile mit Auflagen 

wieder an den Start, während Prostitutionsstätten nach 

wie vor geschlossen sind. Die Bereitschaft seitens der 

Betreiber/innen von Prostitutionsgewerben, weit-

reichende Hygienekonzepte anzuwenden und im 

Einzelfall übergangsweise auf erotische Massagen 

„ohne sonstigen Sex“ auszuweichen – all das konnte die 

zuständigen Verwaltungsrichter nicht überzeugen. 

Doña Carmen dokumentiert, wie in bislang fünf Bundes-

ländern Klagen von Prostitutionsgewerbe-Betreiber-

/innen von den Verwaltungsgerichten mit wenig 

überzeugenden, zum Teil nahezu identischen Begrün-

dungen und Formulierungen abgeschmettert wurden. 

 

Plakat an Bordell im Frankfurter Bahnhofsviertel 

 

Doña Carmen nimmt Stellung zu Kriminalisierung von Prostitution unter dem 

Corona-Regime 
 

Juni 2020: Der Überblick über die aktuell geltenden Corona-Bußgeldkataloge zeigt das Ausmaß der 

Kriminalisierung, das Prostitutionsgewerbe-Betreiber/innen, Sexarbeiter/innen sowie Prostitutions-

kunden in zum Teil ganz unterschiedlichem Maße erfahren. Die Sanktionierung von Prostitution richtet 

sich in erster Linie gegen Betreiber/innen von Prostitutionsgewerben, weil deren Betriebe in sämtlichen 

sechzehn Bundesländern geschlossen sind. In den einzelnen Bundesländern zählen Strafen für 

Betreiber/innen von Prostitutionsgewerben, die entgegen einem Verbot öffnen, mit zu den höchsten, die 

nach dem Bußgeldkatalog zu zahlen sind. Die maximal höchsten Sätze sind mit 25.000 € in Berlin und 

Brandenburg zu entrichten. Sexarbeiter/innen werden in sechs Bundesländern ausdrücklich zur Kasse 

gebeten, sollten sie entgegen den Tätigkeitsverboten illegal der Prostitution nachgehen. Dabei handelt 

es sich um die sechs Bundesländer Brandenburg, Bremen, Hamburg, NRW, dem Saarland und 

Schleswig-Holstein. Die höchste Strafe droht Sexarbeiter/innen mit bis zu 25.000 € in Brandenburg. 

Doch auch Hamburg, das Saarland und Schleswig-Holstein sind mit Sanktionen in Höhe von bis zu 

4.000 € bzw. 5.000 € nicht zimperlich. 
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„Institutioneller Rassismus“: Doña Carmen protestiert gegen Kindesentzug bei 

Sexarbeiterin mit Roma-Hintergrund 

Frankfurter Rundschau, 28. August 2020 

 

Juni 2020: Frau S., eine seit zwei Jahren in Frankfurt lebende und tätige rumänische Sexarbeiterin mit 

Roma-Hintergrund hat am 22.06.2020 in der Frankfurter Uni-Klinik ihre Tochter A. zur Welt gebracht – 

und das Kind umgehend vom Jugendamt abgenommen bekommen! Doña Carmen wirft der Stadt 

Frankfurt diesbezüglich institutionellen Rassismus vor und fordert die sofortige Rückgabe des Kindes 

an die Kindsmutter. In einer Pressemitteilung von Doña Carmen heißt es dazu: „Offenbar reichen die 

Merkmale „Sexarbeiterin / Migrantin / Roma“ heute wieder aus, rechtliche Verpflichtungen außer Acht 

zu lassen und mit erschreckender Rücksichtlosigkeit und Kaltblütigkeit gegen Menschen vorzugehen, 

die man aus diesem Land lieber heute als morgen herausgedrängt sieht.“ Doña Carmen betreut Frau 

S. und vertritt ihre Anliegen gegenüber der Uniklinik, gegenüber dem Jobcenter, gegenüber dem 

Sozialamt Abteilung III (Besondere Dienste) sowie gegenüber dem Jugendamt, das die Inobhutnahme 

des Kindes wegen angeblicher „Gefährdung des Kindeswohls“ in Gang gesetzt hat. Als besonders 

widerwärtig erweist sich der Vorgang, dass man Frau S. die Rückgabe ihres Kindes in Aussicht gestellt 

hat, sofern sie sich entschließt, mit einem kostenlosen, von der Stadt Frankfurt spendierten Ticket die 

Stadt verlässt und umgehend in ihr Herkunftsland ausreist. Um die Interessen der Frau zu vertreten, 

schaltet Doña Carmen eine Anwältin ein, die den rechtlichen Part der Betreuung von Frau S. übernimmt. 

 

Nachruf auf Percy MacLean 
 

Juni 2020: Am 16. Juni 2020 starb Percy MacLean im Alter von 73 Jahren. Die Bewegung für die 

Rechte von Sexarbeiter/innen verliert mit ihm einen engagierten Mitstreiter und profilierten Juristen, der 

sich nicht zu schade war, seine 

Kompetenz für die Entrechteten 

in dieser Gesellschaft in die  

Waagschale zu werfen. Als Vor-

sitzender Richter des Berliner 

Oberverwaltungsgerichts sprach 

er im Jahr 2000 das bahn-

brechende Urteil im Café-Psst-

Prozess und brachte das bis 

dahin unumschränkt geltende 

Sittenwidrigkeits-Verdikt gegen 

Prostitution zu Fall. Frühzeitig 

positionierte sich Percy 

MacLean gegen das Prostituier-

tenschutzgesetz, so u. a. 2015 

als Redner auf einer von Doña 

Carmen organisierten Kund-

gebung und Demonstration gegen dieses Gesetz. 2019 übernahm Percy MacLean in Sachen 

Prostituiertenschutzgesetz die Klage gegen die Bundesrepublik Deutschland vor dem Europäischen 

Gerichtshof für Menschenrechte. Als ehemaliger Direktor des Deutschen Instituts für Menschenrechte 
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war er ein profunder Kenner der Materie und geradezu prädestiniert, sich um diese Klage zu kümmern. 

Sein unermüdliches Engagement für die Rechte von Sexarbeiter/innen ist eine Ermutigung und wird 

uns stets in Erinnerung bleiben. 

 

„Grünes Licht fürs Rotlicht!“ –  

Doña Carmen ruft zu Kundgebung und Demonstration in Frankfurt auf 
 

Juni 2020: Unter dem Motto: 

„Schluss mit der anhaltenden 

diskriminierenden Ungleichbe-

handlung des Prostitutions-

gewerbes unter dem Vorwand von 

Corona“ ruft Doña Carmen für den 

19. September 2020 zu einer zen-

tralen Protestaktion in Frankfurt 

auf. In dem Aufruf heißt es: „Das 

Prostitutionsgewerbe braucht kei-

ne Verbote, sondern klare Per-

spektiven! Wie andere Wirt-

schaftszweige auch. Monatelange 

und auf nicht absehbare Zeit bei-

behaltene landes- und bundes-

weite Prostitutionsverbote sind 

Brandbeschleuniger zur Vernich-

tung der wirtschaftlichen Existenz zahlreicher Menschen im Prostitutionsgewerbe! Dazu sagen wir: 

Nicht mit uns! Wir lassen es nicht länger zu, von ignoranten Behörden und Politikern in den 

wirtschaftlichen Ruin getrieben zu werden. Deshalb verteidigen wir unser in Artikel 12 Grundgesetz 

verankertes Grundrecht auf Berufsfreiheit! Landes- und bundesweite Prostitutionsverbote sind ein 

Brandbeschleuniger für das Abdrängen von Sexarbeit in einen informellen Sektor! Dazu sagen wir: Nicht 

mit uns! Ein informeller Sektor bietet weder Gesundheitsschutz noch qualitativ gute Arbeits-

bedingungen, auf die Sexarbeiter/innen wie andere Beschäftigte auch einen Anspruch haben.“ 

 

Erfolg für rumänische Sexarbeiterin: Jugendamt muss Baby zurückgeben! 

 
Juli 2020: Mit einem Urteil des Frankfurter Familiengerichts wird das unwürdige Tauziehen um das 

Kind einer von Doña Carmen betreuten rumänischen Sexarbeiterin beendet. Das Gericht spricht der 

Mutter ihr Kind wieder zu. Die vom Jugendamt vorgebrachten Gründe für den Kindesentzug waren nicht 

überzeugend. Denn die Mutter verfügt über eine solide Wohnunterkunft. Und sofern die finanziellen 

Verhältnisse unklar waren, lag dies einzig und allein am Jobcenter, das die Auszahlung des der Mutter 

rechtlich zustehenden ALG II unter immer neuen Vorwänden hinauszögerte. Die überglückliche Mutter 

hat ihr Baby zurückerhalten und bekommt das ihr zustehende ALG II sowie eine geräumigere 

Übergangswohnung. Doña Carmen hat Frau S. in dem Kampf um ihr Kind begleitet und tatkräftig 

unterstützt, hat für die notwendige mediale Öffentlichkeit gesorgt und so den Druck aufgebaut, um die 

Behörden auf den rechtsstaatlichen Weg zurückzubringen. 

 

‚Offener Brief‘ von Doña Carmen an die Frankfurter Sozialdezernentin Birkenfeld 

 
Juli / August 2020: Vor dem Hintergrund des Kindesentzugs bei einer rumänischen Sexarbeiterin 

hat Doña Carmen in einem „Offenem Brief“ an die zuständige Frankfurter Sozialdezernentin, Frau Prof. 

Dr. Daniela Birkenfeld (CDU) Transparenz und umfassende Auf-

klärung über die bisherige Praxis im Umgang mit den in Frankfurt 

tätigen südosteuropäischen Sexarbeiterinnen gefordert, insbesondere 

solchen mit Roma-Hintergrund. Doña Carmen fordert eine Über-

prüfung und Offenlegung der bisherigen Ämterpraxis, die Klärung von 

Verantwortlichkeiten sowie Informationen darüber, wie das durch 

Behördenhandeln verursachte menschliche Leid sowie die im Fall der 

rumänischen Sexarbeiterin aufgetretenen Rechtsbrüche in Zukunft 

verhindert werden können. Das Antwortschreiben von Sozial-

dezernentin Birkenfeld an Doña Carmen e.V. vom 7. August 2020 lässt 
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jedoch nicht im Geringsten das Bestreben erkennen, Umstände und Hintergründe des besagten Falles 

zu beleuchten. Aus Sicht der Sozialdezernentin sei alles prima und rechtsstaatlich korrekt abgelaufen. 

Zudem sei es „erfreulich“, dass mittlerweile eine „Rückführung des Kindes zu seiner Mutter erfolgen“ 

konnte. Hinsichtlich der bisherigen Behördenpraxis im Umgang mit südosteuropäischen Sex-

arbeiter/innen mit Roma-Hintergrund griff Birkenfeld zu fadenscheinigen Ausflüchten: „Eine 

Beantwortung Ihrer Fragen ist mir nicht möglich, da ethnische Unterscheidungen in der Statistik des 

Jugend- und Sozialamtes nicht vorgenommen werden und entsprechend auch nicht auswertbar sind.“ 

Doña Carmen wertet die Antwort als Informationsverweigerung und als Armutszeugnis für die Frank-

furter Stadtverwaltung. 

 

 

Nach Urteil im Saarland: Doña Carmen fordert Kehrtwende auch in anderen 

Bundesländern 

 
August 2020: Doña Carmen e.V. begrüßt 

das Urteil des saarländischen Ober-

verwaltungsgerichts, das entschied, dass das 

generelle Verbot des Betriebs von Bordellen 

und damit auch die eklatante Ungleich-

behandlung sexueller Dienstleistungen ge-

genüber anderen „körpernahen Dienstleistungen“ in der saarländischen Corona-Verordnung dem 

Grundrecht auf Berufsfreiheit widersprechen. Doña Carmen bezeichnet das Urteil des Ober-

verwaltungsgerichts als „Denkzettel für die Politik“ und als Kehrtwende in einer bislang gegen 

Prostitution gerichteten Corona-Rechtsprechung. 

 

 

Doña Carmen spricht auf Protestkundgebung vor Düsseldorfer Landtag 
 

August 2020: Auf einer Protestkundgebung gegen die 

andauernde Schließung von Prostitutionsstätten in NRW und das 

Verbot jeglicher Ausübung von Prostitutionstätigkeit sprach eine 

Vertreterin von Doña Carmen e.V. In ihrem Redebeitrag führte sie 

u.a. aus: „Den staatlichen Zwang zur Kontaktnachverfolgung im 

Falle von Prostitutionskunden sollten wir entschieden ablehnen. 

Stattdessen sollten wir eine angemessene Ausstattung der 

Gesundheitsämter fordern. Ich sage ganz klar: Kontaktnach-

verfolgung im Zusammenhang mit Corona ist Aufgabe des 

Staates in Zusammenarbeit mit den Betroffenen, nicht aber eine 

Aufgabe, die der Staat mal eben an Private delegiert, um sich 

einen schlanken Fuß zu machen und Kontrollvorwände zu 

generieren.  

Auch wenn die Frage, wie man aus dem Shutdown herauskommt, 

unter Sexarbeiter/innen und ihren Organisationen hier und da 

strittig ist, so gilt doch: Es gibt zum gemeinsamen Widerstand 

gegen Entrechtung und Existenzvernichtung im Prostitutions-

gewerbe keine Alternative. Öffentlicher Protest und hartnäckiger 

Widerstand – das ist die einzige Sprache, die die politische Klasse 

versteht.“  

 

Doña Carmen begrüßt Erfolg einer bulgarischen Sexarbeiterin vor Hessischem 

Landessozialgericht 
 

August 2020: In einer Entscheidung vom 5. August 2020 sprach das Hessische Landessozialgericht 

einer selbständig tätigen bulgarischen Sexarbeiterin nach Einstellung ihrer Arbeit infolge des Corona-

Shutdowns Ansprüche auf Leistungen nach dem SGB II zu (Az. L 6 AS 362/20 B ER). Die Frau arbeitete 

auf dem Frankfurter Straßenstrich, bevor sie Corona-bedingt ihre Arbeit einstellen musste. Als sie Hartz 

IV beantragte, schloss das zuständige Jobcenter sie jedoch von den Leistungen aus. Nachdem das 

Sozialgericht zunächst dem Jobcenter Recht gab, schloss sich das Hessische Landessozialgericht der 

Rechtsposition der Klägerin an und erklärte, dass sie berechtigt sei, Leistungen nach dem SGB II zu 
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beziehen. Dass die Antragstellerin bisher keine Steuerklärung abgegeben habe, mache ihre Tätigkeit 

keineswegs illegal. Maßgeblich sei vielmehr, dass die Sexarbeiterin die Anforderungen des Prosti-

tuiertenschutzgesetzes (Inanspruchnahme der gesundheitlichen Beratungen, Besitz eines Ausweises, 

u. ä.) in der Vergangenheit erfüllt habe und die tatsächliche Ausübung der Erwerbstätigkeit durch 

Kolleginnen, Bordellbetreiber/innen, Beratungsstellen und polizeiliche Kontrollen bestätigt werden 

könne. 

 

Doña Carmen äußert Besorgnis nach „Pascha“-Schließung in Köln 
 

September 2020: Die Schließung des Bordells 

Pascha in Köln sieht Doña Carmen e.V. als ein 

Fanal. Es werde nicht die einzige Schließung im 

Prostitutionsgewerbe sein. Denn das gegenwärtige 

Corona-Regime treibe die Betreiber/innen von 

Prostitutionsstätten scharenweise in die Insolvenz, 

so Doña Carmen. Nach wie vor seien in 10 Bundes-

ländern Prostitutionsstätten per Corona-Verord-

nung seit mittlerweile 6 Monaten geschlossen. Die 

Corona-Regelungen der übrigen Bundesländer 

glichen einem Flickenteppich und verunmöglichen 

jede Planungssicherheit in dem Gewerbe. Ob gewollt oder nicht: Die Leidtragenden seien allemal die 

Sexarbeiter/innen, deren Grundrecht auf freie Berufsausübung von der Exekutive mit Füßen getreten 

werde. Doña Carmen e.V. fordert die sofortige Beendigung der unverantwortlichen flächendeckenden 

Schließungen von Bordellen. 

 

Doña-Carmen-Analyse: „Öffnung der Bordelle“ als Mogelpackung 
 

September 2020: Doña Carmen begutachtet die nach dem NRW-Öffnungs-Urteil bestehenden 

„Öffnungs“-Konzepte für Prostitutions-Einrichtungen in den einzelnen Bundesländern und kommt zu dem 

Schluss: „Zwar ist es gut, wenn die Häuser wieder öffnen und der Komplett-Lockdown der Bordelle endlich 

der Vergangenheit angehört. Keine Frage. Aber dabei sollte man sich nicht täuschen lassen: Die 

Gegenseite verfolgt ihre eigene Agenda. Und die ist in vielen Fällen nicht dieselbe wie die des  

 

 

 

 

 

Prostitutionsgewerbes. Sexarbeiter/innen und auch Betreiber von Prostitutions-Etablissements haben 

Grundrechte, die sie verteidigen sollten – das Grundrecht auf freie Entfaltung der Persönlichkeit, das 

Grundrecht auf informationelle Selbstbestimmung, das Grundrecht auf Gleichheit vor dem Gesetz, das 

Grundrecht auf freie Berufsausübung Diese Rechte sollte man nicht gering schätzen und außer Acht 

lassen. Man sollte sie sich nicht abkaufen lassen für eine Handvoll Euro, die an den ersten Tagen einer 

lang ersehnten Öffnung der Etablissements vielleicht hereinkommen. Aber wie wird es auf Dauer sein?“ 

Die Bilanz der bisherigen Politik der „Öffnung der Bordelle“ bezeichnet Doña Carmen als „durchwachsen“ 

und bei Licht betrachtet als „Mogelpackung“. 

 

Doña Carmen organisiert Rotlicht-Demo in Frankfurt 

 
September 2020: Unter dem Motto „Grünes Licht 

fürs Rotlicht“ demonstrieren am Samstag, den 

19.09.2020, auf dem Frankfurter Opernplatz rund 

60 Frauen und Aktivisten/innen. Sie fordern ein 

Ende der seit sechs Monaten bestehenden 

Schließung der Bordelle und die Rückkehr zu 

akzeptablen Arbeits- und Gesundheitsstandards 

jenseits informeller Strukturen, in die viele 

Sexarbeiter/innen durch die Schließungs-Politik des 

Bordell-Lockdowns abgedrängt werden.  
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Auf der Kundgebung auf dem Opernplatz sprechen: Juanita Henning von Doña Carmen e.V., Valentina, 

eine kolumbianische Aktivistin für die Rechte von Sexarbeiterinnen, Natalia, eine rumänische 

Sexarbeiterin, Nadine Maletzki, Betreiberin eines Bordells in Frankfurt, Annette, Betreiberin eines 
 

 

 

 

 

Etablissements im Main-Kinzig-Kreis, Madame Kali Dreadful, in NRW und Niedersachsen als Domina in 

der Sexarbeit tätig und Mitglied im BesD, Tobias Weißert, Rhein-Main-Bündnis gegen Sozialabbau und 

Mitverfasser der von Klartext e.V. herausgegebenen Streitschrift „Lockdown nicht nochmal!“, Roland 

Schäfer für die Datenschützer Rhein-Main sowie Howard Chance als Vertreter des Bündnisses „Zukunft 

Rotlicht“. Grußworte an die Teilnehmer/innen der Protestaktion übermittelten Coco, Sexarbeiterin aus 

Straßburg, John Heer, Betreiber aus Stuttgart, Yanki Pürsün, sozialpolitischer Sprecher der FDP im 

Hessischen Landtag, sowie Christine Nagl, Sexarbeits-Aktivistin aus Salzburg / Österreich. 

 

Im Anschluss an die Kund-

gebung auf dem Opernplatz 

zog eine selbstbewusste und 

kämpferische Demonstration 

mit rund 50 Teilnehmenden 

und fetziger Musik durch die 

Frankfurter Innenstadt ins 

Bahnhofsviertel. Unter den 

Demonstrierenden war, was 

die Organisatoren sehr freute, 

auch ein Rolli-Fahrer. Die 

Passanten verfolgen den 

Protest mit Aufmerksamkeit 

und Neugier. Auf der Ab-

schlusskundgebung im 

Frankfurter Bahnhofsviertel 

ergreifen Nadine Maletzki 

und Fraences Funk von 

Doña Carmen das Wort. Über 

die Frankfurter Protestaktion wird bundesweit berichtet. Die mediale Resonanz ist überwiegend positiv und 

trägt zur Verbreitung der Forderung nach einem Ende des Bordell-Lockdowns und der Kriminalisierung 

von Sexarbeit bei. 
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Bonner Abolitionisten-Tagung:  

Doña Carmen erinnert an braune Vergangenheit des deutschen Abolitionismus 

 
September 2020: Am 26./27. September 2020 findet in Bonn die „Tagung der abolitionistischen 

Personen, Vereine und Parteien in Deutschland 2020“ statt. Als eine der ersten Rednerinnen erhält Dr. 

Kerstin Wolff, Leiterin des Archivs der deutschen Frauenbewegung in Kassel, das Wort und referiert zum 

Thema „Wir sind nicht die Ersten! Der historische Abolitionismus in Deutschland und seine Ideen zur 

Prostitutionsbekämpfung“. Als Autorin einer 

Biographie über Anna Pappritz, der führenden 

deutschen Abolitionistin im ersten Drittel des 

20. Jahrhunderts, hat Wolff bereits hinreichend 

unter Beweis gestellt, dass sie alles daran 

setzt, über die braune Vergangenheit des 

deutschen Abolitionismus hinwegzutäuschen. 

Dabei schreckt sie vor Desinformation, Schön-

färberei und schlimmsten Verharmlosungen nicht zurück, wie Doña Carmen in einem aus Anlass der 

Tagung veröffentlichten Paper „Das große Schweigen über die braune Vergangenheit des deutschen 

Abolitionismus“ darlegt. 

 

 

Doña Carmen zu Kehrtwende in Baden-Württemberg:  

„Der Lockdown geht, der Verfassungsbruch bleibt“ 
 

Oktober 2020: Das oberste baden-württembergische Verwaltungsgericht sieht 

im Bordell-Lockdown dieses Bundeslands eine unzulässige Einschränkung des 

Grundrechts auf freie Berufsausübung in der Prostitution. Nach Ansicht des 

Gerichts gibt es keine empirischen Belege für die Behauptung, kommerziell 

vermittelte sexuelle Kontakte im Verhältnis 1:1 seien Corona-„Superspreader“. 

Allerdings, so Doña Carmen, bestehe mit diesem Urteil kein Anlass zu unge-

trübter Freude: „Denn an die Stelle eines durch sachliche Erwägung nicht 

gerechtfertigten Eingriffs in das Grundrecht auf freie Berufsausübung (Art. 12 

GG) und die Gleichheit vor dem Gesetz (Art. 3 GG)  tritt nun eine nicht minder 

verfassungswidrige Einschränkung des Grundrechts auf freie Entfaltung der 

Persönlichkeit (Art. 2 Abs. 1 GG). Exemplarisch ist dies dem jüngsten baden-

württembergischen Verwaltungsgerichts-Urteil zu entnehmen, wonach sexuelle Dienstleistungen im Süd-

westen zukünftig auf erotische Dienstleistung „ohne Geschlechtsverkehr“ beschränkt bleiben sollen – ein 

klarer Verstoß gegen das durch Art. 2 GG geschützte Recht auf sexuelle Selbstbestimmung.“ Nach dem 

baden-württembergischen Urteil besteht ein Bordell-Totalverbot nur noch in den Bundesländern Mecklen-

burg-Vorpommern und Hessen. 

 

Erich Kubys „Rosemarie“ –  

Doña-Carmen-Vortrag im Club Voltaire 
 

Oktober 2020: Im Rahmen der Veranstaltungsreihe „Frankfurt liest ein 

Buch“, die sich 2020 mit dem 1958 erschienen Buch von Erich Kuby 

„Rosemarie – des deutschen Wunders liebstes Kind“ befasst, findet am 

29. 10. 2020 im Frankfurter Club Voltaire eine Veranstaltung statt.  

 

Gezeigt wird dort der Dokumentarfilm von Helga Dierichs „Rosemarie 

Nitribitt – Tod einer Hure“. Die Schauspielerin Barbara Englert liest und 

spielt Szenen aus Erich Kubys Roman „Das Mädchen Rosemarie“. Und 

Juanita Henning von Doña Carmen e.V. spricht zum Thema „Prostitution 

und Sexualität in Erich Kubys Rosemarie“. „Damit wird auch die 

Perspektive der Sex-Arbeiterinnen und ihrer Organisation einbezogen, 

die bisher in der Veranstaltungsreihe keine Erwähnung fand“, heißt es in 

der Programmankündigung des Club Voltaire.  
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Erklärung von Doña Carmen e.V. aus Anlass der erneuten bundesweiten 

Schließung von Prostitutionsstätten 

 
Oktober / November 2020: Doña Carmen e.V. lehnt die erneute bundesweite Schließung von 

Prostitutionsstätten ab. In allen 14 Bundesländern, in denen die Wiedereröffnung der Bordelle durch  

rechtliche Schritte und / oder politische Proteste in den letzten 

Monaten wieder erstritten werden konnte, gilt die für das 

Prostitutionsgewerbe typische „1:1-Konstellation“ bei der Erbrin-

gung sexueller Dienstleistungen. Das heißt: Kontaktbeschränkung 

ist sexuellen Dienstleistungen per se immanent. Das Prostitu-

tionsgewerbe ist auch aus diesem Grund nicht als Treiber der 

Corona-Pandemie in Erscheinung getreten. Erneute bundesweite 

Bordellschließungen im Namen einer „Einschränkung von Kon-

takten“ seien daher in keiner Weise nachvollziehbar und im Hinblick 

auf Corona-Eindämmung gänzlich unverhältnismäßig. Sie verdan-

ken sich ganz anderen Motiven als legitimen gesundheitspolitischen 

Erwägungen zur Eindämmung von Neuinfektionen. 

In einer umfassenden Stellungnahme unter dem Titel „Erneuter Lockdown im Prostitutionsgewerbe - 

Staatliche Willkür statt Gesundheitsschutz“ kommt Doña Carmen zu dem Schluss: „Der Lockdown von 

Einrichtungen des Prostitutionsgewerbes sowie das flächendeckende Verbot von Sexarbeit sind sachlich 

unbegründet, unverhältnismäßig und hinsichtlich der Eindämmung von Covid-19 nicht zielführend.“ Doña 

Carmen plädiert in Anlehnung an Ausführungen des Virologen Prof. Streeck für eine neue Strategie im 

Umgang mit Covid-19. Nur so könne man effektiv für die Rechte von Sexarbeiter/innen eintreten. 

 

Doña Carmen gegen erneute Novellierung des Infektionsschutzgesetzes 

 
November 2020: Doña Carmen kritisiert, dass die CDU/CSU/SPD-Koalition mit 

dem „Dritten Gesetz zum  Schutz der Bevölkerung bei einer epidemischen Lage von 

nationaler Tragweite“ auf lupenreinen Nationalismus und den weiteren Abbau 

demokratischer Rechte setzt. Im Mittelpunkt der Kritik von 

Doña Carmen steht der neue § 36 IfSG. Er soll zukünftig 

ermöglichen, dass (Wieder-) Einreisende aus (auslän-

dischen) „Risikogebieten“ verpflichtet werden können, 

bereits im Vorfeld einer (Wieder-) Einreise in Deutschland 

sowohl „personenbezogene Angaben“ als auch „Angaben zu 

Aufenthaltsorten bis zu zehn Tagen vor und nach der Einreise“ digital über ein 

elektronisches Meldesystem direkt an das Robert-Koch-Institut zu übermitteln.  

Nicht nur gegenüber Grenzkontrollbehörden, auch gegenüber Beförderungs-

unternehmen sind Einreisende aus Risikogebieten verpflichtet, zusätzlich zum 

„Nachweis“ der Erfüllung oben genannter Pflichten eine Impfdokumentation und ein (negatives) 

Testergebnis vorzulegen. Ansonsten sei eine „ärztliche Untersuchung“ zwecks Ausschluss der Krankheit 

„zu dulden“, was einer Einschränkung des Grundrechts auf körperliche Unversehrtheit bedeutet. Bei 

Nichteinhaltung der „Verpflichtungen bei der Einreise“ werden darüber hinaus „zuständige Behörden“ in 

Kenntnis gesetzt. Doña Carmen e.V. verurteilt das Vorgehen der Bundesregierung, die unter Ausnutzung 

der Sorge der Bevölkerung vor gesundheitlicher Beeinträchtigung durch Covid-19 in Wirklichkeit auf die 

Schnelle ein lupenrein nationalistisch motiviertes Überwachungssystem installiert. Es geht um 

Überwachung und Kontrolle, nicht um Gesundheitsschutz. 

 

 

Doña Carmen spricht auf Kundgebung zum „Internationalen Tag der Gewalt gegen 

Frauen“ 

 
November 2020: Auf einer Kundgebung zum „Internationalen Tag der Gewalt gegen Frauen“ spricht in 

Frankfurt eine Rednerin von Doña Carmen e.V. Sie prangert die strukturelle Gewalt gegen 

Sexarbeiter/innen, insbesondere Prostitutionsmigrantinnen an, die seit der Verabschiedung des so 

genannten „Prostituiertenschutzgesetzes“ besonders deutlich zum Vorschein kommt und unter dem 

Corona-Regime weitere Ausprägungen erfahren hat. 
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Ausgewählter Presse-Rückblick 2020:  

 
„Der Alltag mit dem Prostituiertenschutzgesetz“: 

„Einer der lautesten Kritiker des Prostituiertenschutzgesetzes ist der Frankfurter Verein Doña Carmen. 

Er setzt sich für die sozialen und politischen Rechte von Prostituierten ein und hat gegen das Gesetz 

sogar Verfassungsbeschwerde eingereicht. Der Grund: Das Gesetz wolle die Prostitution 

kriminalisieren und sie letztendlich abschaffen. Und: Es verstoße zum Beispiel gegen Artikel 13 des 

Grundgesetzes, weil durch die möglichen unangekündigten Kontrollbesuche der Behörden das Recht 

auf Unversehrtheit der Wohnung verletzt werde. Die Verfassungsbeschwerde wurde aber als 

unbegründet abgelehnt. Und auch mit einer Klage vor dem Europäischen Gerichtshof für 

Menschenrechte hatte Doña Carmen keinen Erfolg.“ 

(www.hr-inforadio.de, 31. Januar 2020) 

 
„Wieviel ‚Schutz‘ steckt im Prostituiertenschutzgesetz?“: 

Der Berliner Rechtsanwalt Percy MacLean ist einer der größten Kritiker des Gesetzes. Im Namen des 

Vereins Doña Carmen aus Frankfurt am Main, der sich für die Rechte von Prostituierten einsetzt, hat 

er Beschwerde gegen das Prostituiertenschutzgesetz eingereicht. Eine wichtige Rolle in der Gesetz-

gebung zum Thema Prostitution hat MacLean schon vor 20 Jahren in Berlin gespielt. Damals war der 

heute 72-Jährige Vorsitzender Richter am Berliner Verwaltungsgericht, als dort der Fall des "Café 

Pssst!" verhandelt wurde. Das Lokal wurde von der Prostituierten Felicitas Schirow, damals Weigmann, 

betrieben. Im Hinterhaus vermietete sie Zimmer an Sexarbeiter*innen. 

(www.rbb24.de, 4. Februar 2020) 

 
„2020-02-15: HIV-KONTROVERS in Köln“: 

„Heute fand die Fachtagung HIV-KONTROVERS statt, zu der die Deutsche AIDS-Gesellschaft (DAIG) 

und die Aidshilfe NRW eingeladen hatten. Etwa 250 Teilnehmer*innen waren nach Köln gekommen, 

um miteinander über aktuelle Fragestellungen aus der Aidsarbeit zu diskutieren. Dabei standen sowohl 

medizinische als auch soziale Themen im Focus. …Die wohl emotionalste Diskussion fand in der 

Kontroverse über das Prostituiertenschutzgesetz (ProstSchG) statt. Die baden-württembergische 

Bundestagsabgeordnete Leni Breymaier trat offensiv für das so genannte "Schwedische Modell" ein, 

das ein komplettes Sexkaufverbot beinhaltet. Dem widersprach Juanita Henning von Doña Carmen, 

einer Prostituiertenorganisation aus Frankfurt, vehement und forderte die sofortige Novellierung, wenn 

nicht Abschaffung des ProstSchG. Hier kam es auch aus dem Publikum zu lautstarken Meinungs-

äußerungen.“ 

(www.ahnrw.de/aidshilfe-nrw, Februar 2020) 

 
„Schaden durch Hilfe – Lesenswerte Streitschrift gegen das Prostituiertenschutzgesetz“: 

„Ein zu begrüßender Aspekt der Streitschrift ist, dass „Doña Carmen“ es nicht dabei belässt, die 

geltende Rechtslage zu kritisieren, sondern auch Alternativvorschläge unterbreitet. So plädieren die 

Herausgeber „für eine zivilisierte, auf rechtliche Gleichbehandlung zielende Regelung der Prostitution 

jenseits des Prostituiertenschutzgesetzes“. Eine grundsätzliche Kritik an diesem Gesetz sei „die erste 

Voraussetzung auf dem Weg dorthin“. Mit der vorgelegten Streitschrift hat der Verein dafür einen guten 

Aufschlag gemacht, der sich erfrischend von den oftmals vor allem moralisch daherkommenden 

Veröffentlichungen zum Thema unterscheidet.“  

(junge Welt, 2. März 2020) 

 
„Prostituierte fordern Coronavirus-Hilfe vom Staat“: 

„In einem offenen Brief haben sich am Dienstag Sexarbeiterinnen an Gesundheitsminister Jens Spahn 

(CDU) gewandt. „Im Zuge der Bekämpfung der Corona-Pandemie hat eine Reihe von Bundesländern 

und Städten die Schließung von Prostitutionsstätten bzw. das vollständige Verbot der Ausübung von 

Prostitution verfügt. Wir gehen davon aus, dass weitere Verbote auf das Prostitutionsgewerbe und somit 

weitere Einschränkungen der Grundrechte auf Sexarbeiterinnen zukommen werden“, heißt es in dem 

Schreiben, das der Verein Doña Carmen verfasst hat, der sich als Interessenvertretung der 

Sexarbeiterinnen versteht…. Doña Carmen nutzt den offenen Brief an Spahn auch noch einmal zur 

Generalkritik an den derzeitigen gesetzlichen Bestimmungen zur Prostitution. Die Debatte darüber, wie 

besser mit dem Thema umgegangen werden könnte, hat mittlerweile die Politik erreicht, dürfte aber 

angesichts der Pandemie derzeit keine Priorität haben.“ 

(Lausitzer Rundschau, 17. März 2020) 

http://www.hr-inforadio.de/
http://www.rbb24.de/
http://www.ahnrw.de/aidshilfe-nrw
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„Drogenhilfe und Prostitution: Bahnhofsviertel im Krisenmodus“: 

„Die Corona-Krise hat auch das Frankfurter Bahnhofsviertel erfasst. Viele der Straßen sind selbst am 

Abend wie leer gefegt. Zettel hängen an den Türen, geschlossen sei aus «Sicherheitsgründen» heißt es 

an einem Laufhaus für Prostituierte in der Taunusstraße. Die fehlenden Verdienstmöglichkeiten 

verursachen Existenzängste. «Die Frauen sind schon seit Wochen mit einer immer stärker 

nachlassenden Nachfrage konfrontiert gewesen», sagt Juanita Henning vom Hilfeverein Doña Carmen. 

«Die Häuser haben zugemacht und ein großer Teil der Frauen ist nach Hause gefahren», berichtet sie. 

Diejenigen, die noch da seien, müssten Gelder vom Staat beantragen. Viele arbeiteten als Solo-

Selbstständige, für die Zuschüsse und Darlehen in Aussicht gestellt worden seien. Auch von 

Entschädigungszahlungen für Infizierte sei die Rede gewesen. «Ob die Frauen etwas bekommen, ist 

aber dahingestellt.» Henning fordert, die Stadt müsse die Registrierungspflicht für Prostituierte 

einstellen. «Es ist wichtig, dass die Frauen, wenn sie sich krank fühlen, einen Ansprechpartner haben, 

dem sie vertrauen und an den sie sich anonym wenden können.» Mehr als 2800 Prostituierte seien in 

Frankfurt erfasst.“ 

(Die Welt, 21. März 2020) 

 
„Karlsruhe hat wegen Corona als einzige deutsche Stadt Sexkauf verboten“: 

„Was Constabel und Kraus befürworten, ist Henning ein Dorn im Auge. Ihr Verein Doña Carmen rät 

Prostituierten zwar, aufgrund der Ansteckungsgefahr mit dem Coronavirus nicht zu arbeiten. Da 

Prostitution für sie aber ein normaler Job ist, hält sie sämtliche Verbote dagegen für stigmatisierend. 

„Das Coronavirus wird missbraucht, um Prostituierte und Freier zu kriminalisieren“, sagt sie.“ 

(Badische Neueste Nachrichten, 31. März 2020) 

 
„Bordelle wieder öffnen“: 

„Doña Carmen schlägt daher vor, dass Bordelle mit Gesundheitsämtern Hygienepläne beraten. Diese 

Pläne sollten statt Kontaktbeschränkungen und Abstandsregeln den Schutz der tatsächlichen 

Risikogruppen in den Mittelpunkt stellen. Gemeint sind damit ältere Kunden und Kunden mit 

Vorerkrankungen. Der Verein hält die Abstandsregel zur Eindämmung des Coronavirus „für sachlich 

unangebracht, irreführend und in keiner Weise geeignet, eine fortgesetzte Einschränkung der 

Grundrechte im Allgemeinen sowie der Prostitutionsverbote im Besonderen zu rechtfertigen“. Bund und 

Länder hatten den Mindestabstand am 22.März beschlossen. Doña Carmen argumentiert, laut Robert-

Koch-Institut sei der Höhepunkt des „Erkrankungsbeginns“ bundesweit schon der 16. März gewesen. 
Wegen der Inkubationszeit müsse der Höhepunkt der Infektionen um weitere fünf bis sechs Tage 

rückdatiert werden, also auf den 10. oder 11.  März. Somit seien die Infektionen schon rund zwei Wochen 

vor der Einführung der Mindestabstandsregel zurückgegangen. Die Vorschrift könne also „logischer-

weise nicht ursächlich für den Rückgang der Neuinfektionen sein“.“  

(FAZ, 11. Mai 2020) 

 
„Bordelle bezweifeln Sinn der Corona-Abstandsregel“: 

„Verein Doña Carmen fordert ein Ende des Distanzzwangs und grünes Licht für Prostitution. Viele 

Prostituierte seien besorgt um ihre Zukunft. Doña Carmen, der Verein für die sozialen und politischen 

Rechte von Prostituierten, sieht die 1,5-Meter-Abstandsregel nicht als geeignet an, um Schließungen von 

Bordellen zu rechtfertigen. Die Vorkehrung sei nicht ursächlich für den Rückgang der Infektionszahlen in 

den vergangenen Wochen, sagte Gerhard Walentowitz vom Vorstand des Vereins bei einer Presse-

konferenz. Deshalb sollten die Prostitutionsstätten in Deutschland wieder öffnen dürfen.“ 

(Frankfurter Rundschau, 11. Mai 2020) 

 
“Alemanha começa a reabrir e prostitutas querem voltar a trabalhar já“: 

Três organizações alemãs de trabalhadoras sexuais se manifestaram sobre isso – com algumas 

diferenças importantes entre as posições de cada uma delas. A Doña Carmen, uma associação de 

defesa dos direitos sociais e políticos das prostitutas, divulgou um manifesto intitulado Abram os Bordéis, 

no qual pede “o fim da proibição das operações das casas de prostituição, que já dura oito semanas e 

está prevista para ser mantida no futuro próximo”. A associação também pede que sejam revogadas 

“todas as proibições de oferta e demanda de serviços sexuais. A criminalização das profissionais do 

sexo e de seus clientes por parte dos estados federais, com base em regulamentos de imposição de 

multas, deve ser suspensa imediatamente”. Em entrevista ao jornal FR, de Frankfurt, um dos membros 

da diretoria da Doña Carmen, Gerhard Walentowitz, observou que o pico do número de novos casos de 

Covid-19 na Alemanha foi atingido em 16 de março e vem diminuindo desde então. “Levando em conta 

https://www.donacarmen.de/
https://www.donacarmen.de/dona-carmen-erklaerung/?fbclid=IwAR0hCCY1E9NmnocRq85FCjrbG77YI0K0XSA47wFOGEvNESpExfi88iop1O0
https://www.fr.de/frankfurt/corona-virus-sti1424368/bordelle-bezweifeln-sinn-corona-abstandsregel-13759002.html
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um período de incubação estimado oficialmente em cinco a seis dias, isso foi duas semanas inteiras 

antes de a regra de distanciamento entrar em vigor”, afirmou. Isso levou a associação a concluir que a 

implementação dessa norma não foi o que levou à diminuição do número diário de novos casos. 

“Pedimos que a legislação da distância mínima seja dispensada”, disse Walentowitz. “Todos podem 

continuar a cumprir voluntariamente a regra, se acharem que isso faz sentido, mas ela não deve 

continuar a ser uma restrição.” Isso permitiria a reabertura dos estabelecimentos. “Então, medidas 

personalizadas de higiene deverão ser acordadas para os estabelecimentos. E ficaríamos felizes em 

manter contato estreito com os departamentos de saúde”, acrescentou. Em seu site, a Doña Carmen 

publicou três documentos (em PDF) nos quais faz uma argumentação extensa para defender a 

reabertura dos bordéis, com tabelas e estatísticas oficiais sobre a evolução da epidemia nas maiores 

cidades da Alemanha. 

(https://mundoinvisivel.org, 11. Mai 2020) 

 

„Die Erotikbranche fürchtet das Total-Verbot“: 

„Die Zahl von 400.000 Prostituierten ärgert Juanita Henning. Die Sozialarbeiterin geht von höchstens 

90.000 Frauen aus, die in Deutschland ihr Geld mit Sexarbeit verdienen. Die Zahl beruht auf Recherchen 

ihres Vereins Doña Carmen, der mitten im Frankfurter Rotlichtbezirk Prostituierte in drei Sprachen berät. 
Unstrittig ist nur, dass 33.000 Frauen offiziell bundesweit registriert sind. Dass um die Dunkelziffer so 

heftig gestritten wird, liegt auch daran, dass an der Zahl die Deutungshoheit über die Branche hängt. Wie 

viele Frauen üben tatsächlich aus Zwang diesen Beruf aus? Juanita Henning kümmert sich seit über 30 

Jahren um Prostituierte in Frankfurt – sie kennt das Milieu. Die Darstellung, viele der Frauen seien macht-

, mittel- und obdachlos, ärgert sie. Momentan ärgert sie einiges: das Berufsverbot, die langsame Arbeit 

der Behörden und die drohende Kriminalisierung der Erotikbranche. „Illegale Strukturen sind noch 

schwieriger zu kontrollieren“, sagt sie. Sie sehe schon jetzt, dass manche Frauen ihre Stammfreier 

weiterhin bedienen. Jenseits aller behördlichen Kontrollen.“ 

(Handelsblatt, 30. Mai 2020) 

 
„Wenn das Jugendamt einer Prostituierten das Kind wegnimmt“: 

„Anna S. nippt still an ihrem Kaffee. Sie trägt ein schwarzes T-Shirt und einen großen Dutt. Klein und 

schmal sitzt sie auf ihrem Stuhl in den Räumen des Vereins Doña Carmen, der sich für die Rechte von 

Prostituierten einsetzt. Anna S. ist eine von ihnen und will deshalb nicht mit ihrem richtigen Namen in 

der Zeitung auftauchen. Sie ist vor zweieinhalb Jahren aus Rumänien gekommen und arbeitet 

normalerweise im Bahnhofsviertel in einem Bordell. Wegen der Pandemie hat sie ihren Arbeitsplatz 

vorerst verloren. Doch das ist nicht der Grund, warum sie sich Hilfe bei Ella Gray und Bianca Bopp von 

Doña Carmen holt. Anna S. ist gerade Mutter geworden. Zwei Tage nach der Geburt wurde sie aus der 

Uniklinik entlassen – aber ihr Neugeborenes durfte sie nicht mitnehmen. Der Grund sei ihr zunächst 

nicht genannt worden, berichtet sie. 

(FAZ, 30. Juni 2020) 

 
„Denkzetttel für die Politik – saarländisches Gericht kippt Prostitutionsverbot“: 

„Seit vier Monaten unterliegen die Sexarbeiterinnen in Deutschland einem faktischen Berufsverbot. 

Immer wieder veranstalten die Prostituierten-Verbände Demonstrationen, um auf ihre Notlage 

hinzuweisen und die Aufhebung des Verbots einzufordern. Sie betonen, dass längst detaillierte Hygiene-

Pläne vorliegen, die maximale Sicherheit für Sexarbeiterinnen und ihre Kunden gewährleisten würden. 

Am Donnerstag demonstrierten Sexarbeiterinnen in Stuttgart, und laut Doña Carmen werden die 

Prostituierten mit ihren Protesten fortfahren, solange es keine Lösungen gebe.“ 
(https://de.sputniknews.com/ 7. August 2020) 

 

Verdacht auf amtlichen Kindesentzug in Frankfurt - Verein Doña Carmen greift ein“: 

„Doña Carmen hat eine ungute Vermutung. Der Verein für soziale und politische Rechte von 

Prostituierten wartet immer noch auf den Gegenbeweis der Stadt, dass Kindesentzug bei 

südosteuropäischen Prostituierten und Migrantinnen keine gängige Praxis bei den Frankfurter 

Sozialbehörden ist Ausgangspunkt war ein kontroverser Fall im Juni. Einer rumänischen 

Prostituierten mit Roma-Hintergrund war ihr Neugeborenes im Krankenhaus entzogen worden. 

Gleichzeitig soll es das Angebot der städtischen Ämter gegeben haben, dass die Mutter ihr Kind 

wiederbekomme, wenn sie zurück in ihr Herkunftsland Rumänien gehe – von der Stadt finanziert. 

Doña Carmen wollte damals in einem offenen Brief wissen, ob es sich „bei diesem schmutzigen Deal“ 

um einen Einzelfall handele oder um ein geläufiges Vorgehen bei Sexarbeitern und Sexarbeiterinnen, 

https://mundoinvisivel.org/
https://de.sputniknews.com/
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besonders solche mit Roma-Hintergrund, um sie kostengünstig loszuwerden und aus der Stadt zu 

vertreiben. Zufrieden sind sie mit der Antwort des Sozialdezernats aus dem August nicht.“ 

(Frankfurter Rundschau, 28. August 2020) 

 
„Leere im Laufhaus“: 

„Auch die Prostituierten beschwerten sich über ihre Lage. Sie würden in die Illegalität gedrängt. In einem 

offenen Brief fordert der Verein „Doña Carmen“ Ministerpräsident Volker Bouffier (CDU) auf, die 

Schließung der Bordelle aufzuheben. Denn sie sei, wie das Urteil aus Nordrhein-Westfalen bestätigt 

habe, unverhältnismäßig und behandle die Sexarbeiterinnen vor dem Gesetz nicht gleich.“ 

(FAZ, 16. Sept. 2020) 

 
„Sex-Verbot treibt Prostituierte auf die Straße“: 

Bordell-Besuche ja, aber nur ohne Sex, oder nur mit Handschuhen und Maske – die Regeln für 

Prostituierte in der Coronakrise werden immer abstruser. Jetzt gehen die Sexarbeiterinnen auf die Straße. 

„Wie eine Metzgerei für Veganer oder ein Friseurbesuch ohne Haarschnitt!“ So beschreibt Juanita 

Henning, Sprecherin des Vereins Doña Carmen die jüngsten Corona-Verordnungen in Brandenburg und 

Sachsen. Denn dort steht tatsächlich drin, dass zwar „Prostitutionsstätten und -fahrzeuge“ wieder 

geöffnet werden dürfen. Aber: „Geschlechtsverkehr darf nicht stattfinden.“…  

In Brandenburg beispielsweise sieht das so aus: „Die Dienstleistung darf nur nach Terminvereinbarung 

und ausschließlich für einzelne Personen angeboten werden. Betreiberinnen und Betreiber müssen die 

Steuerung und Beschränkung des Zutritts und des Aufenthalts von Personen, den regelmäßigen 

Austausch der Raumluft durch Frischluft, das Tragen einer Mund-Nasen-Bedeckung sowie das Erfassen 

von Personendaten sicherstellen.“ Wohlgemerkt: ohne Sex. „Das Freudenhaus war gestern! Heute: 

desinfizieren, maskieren, registrieren“, fasst es Juanita Henning zusammen.“ 

(Lausitzer Rundschau, 19. Sept. 2020) 

 
“Lasst uns endlich wieder arbeiten”: Demo für Öffnung der Bordelle“: 

Seit Mitte März müssen die Prostitutionsbetriebe in Hessen wegen der Corona-Pandemie geschlossen 

bleiben. Dagegen wehrt sich der Hilfeverein für Prostituierte, Doña Carmen, der zu der Demonstration 

aufgerufen hat. … “Öffnet die Bordelle!” – Die Forderung der Demonstrierenden am Samstagmittag auf 

dem Frankfurter Opernplatz ist klar. “Lass uns endlich wieder arbeiten!”, forderte Natalia, Prostituierte 

aus Rumänien, die nach eigenen Angaben seit einigen Jahren in Frankfurt arbeitet. Kolleginnen würden 

auf die Straße gedrängt, böten Sex in Autos oder Hotels an. Dort gebe es keine Seife, kein Wasser, kein 

Desinfektionsmittel - und auch keine sozialen Kontakte, die mehr Sicherheit für die Prostituierten bieten. 

(Redaktionsnetzwerk Deutschland / dpa, 19. September 2020) 

 
„Hintergrund – Prostitution in Deutschland“: 

„Eine Gruppe von 16 Bundestagsabgeordneten, zu der der Emmendinger Johannes Fechner (SPD) 

gehört, sah dies als Chance, nun auch in Deutschland ein "Sexkaufverbot" einzuführen. Auf der anderen 

Seite warnten Selbsthilfegruppen wie "Doña Carmen" in Frankfurt, dass die Pandemie zum Vorwand 

genommen werden könnte, die Prostitution in Deutschland gezielt zu schädigen. 

(Badische Zeitung, 21. Sept. 2020) 

 
„Keine Lösung für Sexarbeiterinnen in Sicht“: 

Die Organisation für politische und soziale Rechte von Prostituierten Doña Carmen, die zur 

Demonstration am vergangenen Samstag aufgerufen hatte, fordert Bund und Land mit dem Bündnis 

„Grünes Licht fürs Rotlicht!“ dazu auf, das aktuell geltende Prostitutionsverbot aufzuheben. Dieses gelte 

noch in Hessen, Mecklenburg-Vorpommern, Rheinland-Pfalz und Baden Württemberg. Bei einem 

Bordell-Besuch handele es sich um eine eher kurzzeitige Begegnung, betonte die Bordell-Betreiberin 

Nadine Maletzki. Überall seien „feucht-fröhliche Zusammenkünfte“ möglich, ein Bordellbesuch unter 

Einhaltung von Regeln bleibe aber nach wie vor verboten. Es werde mit zweierlei Maß gemessen. Eine 

Aktivistin des Vereins Doña Carmen sagte, dass die Frauen zu Unrecht als sogenannte „Superspreader“ 

bezeichnet würden, dafür gebe es keine nachprüfbaren Beweise. 
(Journal Frankfurt, 21. Sept. 2020) 
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„Vorstoß von Prostituierten: Weg von der Straße, zurück ins Laufhaus“: 

„Nachdem die Bordelle in Rheinland-Pfalz seit Donnerstag wieder geöffnet haben, fordern Prostituierte 

in Frankfurt, ebenfalls wieder in Laufhäusern arbeiten zu dürfen. Der Verein Doña Carmen, der im 

Bahnhofsviertel ansässig ist und sich für die Rechte von Prostituierten einsetzen will, kritisiert, dass 

Hessen mittlerweile das Schlusslicht in Deutschland sei. „Niemand wird ernsthaft behaupten wollen, dass 

die Infektionslage für das Prostitutionsgewerbe in Mainz eine andere sei als in Wiesbaden“, teilt der 

Verein mit; in fast allen Bundesländern außer Baden-Württemberg, Mecklenburg-Vorpommern und eben 

Hessen sind Bordellbetriebe teils seit Monaten geöffnet. In Frankfurt sind sie dagegen seit sechs 

Monaten geschlossen, und Betreiber wie Sexarbeiterinnen beschweren sich darüber.“ 

(FAZ, 2. Oktober 2020)  

 

„Was der zweite Lockdown für die Prostitution bedeutet“: 

„Die Treffen in privaten Räumen oder Hotelzimmern sind aus Infektions-, aber auch Sicherheitsaspekten 

heraus viel schwieriger zu kontrollieren. Juanita Henning, die Sexarbeiterinnen im Frankfurter 

Bahnhofsviertel berät, sagt: „Den Frauen wird die Möglichkeit genommen, auf sicherere Arbeitsplätze mit 

bestehenden Hygienemaßnahmen zurückzugreifen.“ Corona könnte auch langfristig dazu führen, dass 

sich die Prostitution wieder zurück in den schwer kontrollierbaren illegalen Sektor verschiebt: „Je länger 

die Frauen so arbeiten müssen, desto stärker bilden sich informelle Strukturen heraus“, sagt Henning. 

(www.handelsblatt.com, 14. November 2020) 

 

 

 

Hinweis: 
 
Doña Carmen e.V. (Hrsg.): 
 

► Entrechtung durch Schutz  
     Streitschrift gegen das Prostituiertenschutzgesetz 
     1. Auflage: August 2019, ISBN 978-3-932246-95-1, 648 Seiten, Preis 19,90 € 

 
 

Die Streitschrift ‚Entrechtung durch Schutz‘ ist die erste 

umfassende politische Positio-nierung gegen das 

Prostituiertenschutzgesetz aus der Perspektive von 

Sexarbeiter/innen.  

 

Es setzt auf Sachinformation, Aufklärung und umfassende 

Kritik. Es ist entstanden aus den praktischen Kämpfen um 

die sozialen und politischen Rechte von Prostituierten. 

 

Das Buch erklärt im Detail, wie und warum die Öffentlichkeit 

von konservativen Politikern und Mainstream-Medien hinters 

Licht geführt wird, wenn tagaus, tagein behauptet wird: „Das 

Prostituiertenschutzgesetz schützt Sexarbeiter/innen.“  

 

Das genaue Gegenteil ist der Fall – so die vorliegende 

Publikation. Denn das Gesetz bietet nicht Schutz, sondern 

liefert nur eine Schutz-Ideologie als hohle Fassade, hinter 

der in Wirklichkeit eine massive Entrechtung von Menschen 

in der Prostitution erfolgt. 

 
 

Erhältlich bei: 
  

 ► Doña Carmen e.V.:  Tel. 069-7675 2880, E-mail: Doñacarmen@t-online.de oder  
► DVS Verlag, Tel. 069 740169,  http://www.dvs-buch.de; E-mail: info@dvs-buch.de 

 

http://www.handelsblatt.com/
mailto:donacarmen@t-online.de
http://www.dvs-buch.de/
mailto:info@dvs-buch.de
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Unterstützen Sie Doña Carmen mit Ihrer Spende! 
  

Doña Carmen e.V. finanziert sich ausschließlich über Spenden. Wir erhalten keine staatliche 

Unterstützung. Gerade in der sensiblen Frage der Prostitutionspolitik legen wir größten Wert 

auf Unabhängigkeit, um den sozialen und politischen Interessen von Frauen in der Prostitution 

ungefiltert und unbeeinflusst Ausdruck verleihen zu können.  

  

Wir sind dankbar dafür, dass wir in Zeiten großer wirtschaftlicher Unsicherheit und Risiken 

immer wieder auf Menschen treffen, die die Arbeit von Doña Carmen e.V. für 

unterstützenswert halten. Unser finanzielles Budget ist zwar spärlich, reicht aber bislang immer 

noch, um weiterarbeiten zu können. Diese Erfahrung ermutigt uns. Deshalb freuen wir uns 

über jede Unterstützung.  

 

Wir möchten an dieser Stelle allen Spenderinnen und Spendern, die unsere Arbeit finanziell 

unterstützen, ein herzliches Dankeschön sagen und hoffen, dass Sie uns weiterhin gewogen 

bleiben.  

 

Spenden an Doña Carmen: 

 

Frankfurter Sparkasse 
IBAN: DE68 5005 0201 0000 4661 66 

BIC:  HELADEF 1822 

Spenden an Doña Carmen e.V. sind steuerlich absetzbar. 

 

KONTAKT: 

Doña Carmen e.V., Elbestraße 41,  60329 Frankfurt/Main 

Tel/Fax: 069 / 7675 2880 - DoñaCarmen@t-online.de - www.Doñacarmen.de 

http://www.donacarmen.de/

